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ALINA HINC

Die Anfänge der Partnerschaft zwischen der 
Adam-Mickiewicz-Universität in Posen und 
der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 
(1973–1984)

  Die Geschichte der seit über fünfzig Jahren bestehenden Zusammenarbeit zwischen der 

Adam-Mickiewicz-Universität in Posen (UAM) und der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 

(CAU) wurde bislang noch nicht umfassend aufbereitet. Zwar gab es in den letzten Jahren einige 

Initiativen, die diese Kooperation anlässlich ihres 50-jährigen Bestehens näher beleuchten woll-

ten, so eine Jubiläumsausstellung1 oder ein Band mit Erinnerungen der ersten Stipendiaten der 

UAM in Kiel und der CAU in Posen und Interviews mit der Leitung des International Center der 

1	 Die Jubiläumsausstellung mit dem ursprünglichen Titel ›30 lat wspólnej historii UAM w Poznaniu i CAU w Kilonii. 
Akademickie kontakty historyków 1987–2017 / 30 Jahre gemeinsamer Geschichte der UAM in Posen und der CAU in 
Kiel. Akademische Kontakte der Historiker 1987–2017‹ wurde von der Autorin dieses Beitrags in Zusammenarbeit mit 
Katarzyna Balbuza und Dorota Mazurczak 2018 anlässlich der, wie wir damals dachten, 30-jährigen Partnerschaft 
zwischen dem Institut für Geschichte der UAM und dem Historischen Seminar der CAU vorbereitet. Als Beginn dieser 
Zusammenarbeit betrachteten wir damals die Übernahme des Lehrstuhls für Osteuropäische Geschichte durch Ru-
dolf Jaworski 1987. Auf das 30-jährige Jubiläum dieses Ereignisses machte uns 2017 Witold Molik von der UAM auf-
merksam, der während dieser dreißig Jahre eng mit Rudolf Jaworski zusammengearbeitet hatte. Damals entstand 
die Idee, dieses Jubiläum mit der oben genannten Ausstellung zu feiern. Sie wurde am 8. November 2018 an der 
Fakultät für Geschichte der UAM während der 5. Kieler Tage in Posen präsentiert. Im Rahmen der Vorbereitungen für 
diese Ausstellung stellte sich heraus, dass die Geschichte der Zusammenarbeit bereits bis ins Jahr 1974 oder sogar 
1973 zurückreicht. Dies wurde in der Ausstellung berücksichtigt. Anschließend wurde diese am 3. November 2022 
im Historischen Seminar der CAU während der 6. Posener Tage in Kiel zum zweiten Mal gezeigt. Im Jahr 2024 wurde 
sie aktualisiert und unter dem Titel ›50 lat wspólnej historii UAM w Poznaniu i CAU w Kilonii. Akademickie kontakty 
historyków 1974-2024 / 50 Jahre gemeinsamer Geschichte der UAM in Posen und der CAU in Kiel. Akademische 
Kontakte der Historiker 1974–2024‹ am 14. November während der 6. Kieler Tage in Posen gezeigt, während derer 
das 50-jährige Jubiläum der Zusammenarbeit zwischen der UAM und der CAU gefeiert wurde.
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CAU,2 doch sie sind nach wie vor unzureichend. Die Partnerschaft zwischen den Universitäten in 

Posen und Kiel ist in vielerlei Hinsicht einzigartig und hat daher mehr Aufmerksamkeit verdient.

Die bisherige Literatur zur Geschichte dieser Zusammenarbeit ist sehr spärlich. Abgesehen 

von dem oben erwähnten Jubiläumsband gibt es nur wenige, zudem recht kurze Aufsätze, 

die sich ausschließlich mit diesem Thema befassen.3 Auch in größeren Publikationen zur Ge-

schichte der beiden Universitäten und ihrer einzelnen Institute wurde sie nicht speziell behan-

delt.4 In verschiedenen Festschriften veröffentlichte Erinnerungsaufsätze sind hingegen sehr 

wichtig, enthalten aber nur am Rande Informationen über die Zusammenarbeit der beiden 

Universitäten.5 Das Desiderat können sie nicht schließen.

Der vorliegende Beitrag stützt sich hauptsächlich auf Quellen, die in Polen aufbewahrt 

werden. Den größten Teil davon bilden Akten im Archiv der Adam-Mickiewicz-Universität in 

2	 Moja Kilonia – Mój Poznań. Ze wspomnień pierwszych stypendystek i stypendystów (historyczek i historyków). 
Wymiana stypendialna między Uniwersytetem im. Adama Mickiewicza w Poznaniu a Uniwersytetem Chrystiana Al-
brechta w Kilonii do 1984 roku / Mein Kiel – Mein Posen. Aus den Erinnerungen der ersten Stipendiat*innen (Histori-
ker*innen). Stipendienaustausch zwischen der Adam-Mickiewicz-Universität in Posen und der Christian-Albrechts-
Universität zu Kiel bis zum Jahr 1984, hg. v. Katarzyna Balbuza und Hanna Kossak-Nowocień, Poznań 2024. Vgl. die 
Buchbesprechung auf S. 223–224, https://doi.org/10.38072/2942-2337/p55.

3	 Przemysław Kieliszewski: Dni Kilonii w Poznaniu, in: Życie Uniwersyteckie 7/8 (2002), S. 20. – Witold Molik: 15 lat 
współpracy naukowej historyków z Poznania i Kilonii, in: Życie Uniwersyteckie 7/8 (2002), S. 21–22. – Katarzyna 
Balbuza / Alina Hinc / Dorota Mazurczak: Historia współpracy IH UAM z Seminar für Osteuropäische Geschichte i 
Institut für Klassische Altertumskunde w Christian-Albrechts-Universität w Kilonii (CAU), in: Historia na Uniwersy-
tecie Poznańskim. Od Seminarium Historycznego do Instytutu Historii (1919–2019), hg. v. Katarzyna Balbuza, Józef 
Dobosz, Danuta Konieczka-Śliwińska, Karol Kościelniak und Przemysław Matusik, Poznań 2019, S. 403–412.

4	 Vgl. Benon Miśkiewicz: Uniwersytet im. Adama Mickiewicza 1919–1989, Poznań 1989, S. 204–205, 306, 308 u. 309. – 
Marek Mikołajczyk: Współpraca międzynarodowa Uniwersytetu im. Adama Mickiewicza w Poznaniu po 1945, in: Dzie-
je Uniwersytetu w Poznaniu w latach 1945–2019, hg. v. Stanisław Jankowiak und Tomasz Schramm, Poznań 2019, 
S. 519–568, hier S. 543, 545, 549, 557, 558, 559, 560 u. 562. – Ludwig Steindorff: Osteuropäische Geschichte an der 
Christian-Albrechts-Universität, in: Impulse der Kieler Geschichtsforschung einst und heute für die deutschsprachige 
Geschichtswissenschaft. Zum 150-jährigen Bestehen des Historischen Seminars der Christian-Albrechts-Universität 
zu Kiel, hg. v. Oliver Auge und Gerald Schwedler, Kiel 2022, S. 233–256, hier S. 246, 252, 253 u. 254–255, https://doi.
org/10.38072/978-3-928794-80-0/p10. – Paul Dybowski: Slavenkunde und Slavistik im Lande Helmolds: Zur Ge-
schichte des Slavischen Seminars der Universität Kiel, in: Materialien zur Geschichte der Slavistik in Deutschland, Teil 
2, hg. v. Dietrich Gerhardt, Hans-Bernd Harder, Reinhard Lauer, Helmut Schaller und Klaus-Dieter Seemann, Wiesba-
den 1987, S. 97–144, hier S. 111 u. 121. – Sabine Behrens / Petra Hölscher / Hans-Dieter Nägelke / Jens Martin Neu-
mann: Bis heute. Das Kunsthistorische Institut 1980–1993, in: Kunstgeschichte in Kiel. 100 Jahre Kunsthistorisches 
Institut der Christian-Albrechts-Universität, red. v. Hans-Dieter Nägelke, Kiel 1994, S. 99–106, hier S. 103.

5	 Rudolf Jaworski: Ahaaa, to takie buty… Erlebnisse und Erfahrungen mit Witold Molik, in: Sztambuch Witolda Molika, 
zebrali i ułożyli Krzysztof A. Makowski, Jerzy Kołacki, Przemysław Matusik, Poznań 2009, S. 129–131. – Rudolf Ja-
worski: Zur Geschichte und Vorgeschichte eines Fotos mit Przemek H., in: Tak schodził czas… Tak zejdzie czas. Księga 
wspomnień i życzeń ofiarowana Profesorowi Przemysławowi Hauserowi w siedemdziesiątą rocznicę urodzin, hg. v. 
Tomasz Schramm, Piotr Okulewicz und Krzysztof Marchlewicz, Poznań 2012, S. 173–175. – Brigitte Balzer: Herrn 
Professor Trzeciakowski. Würdigung zum 80. Geburtstag, in: Album Amicorum Profesora Lecha Trzeciakowskiego, 
hg. v. Przemysław Matusik, Poznań 2012, S. 161–164. – Brigitte Balzer: Zum Geburtstag von Krzysztof Makowski 
einige Impressionen aus der Zeit von 1981–1983, in: O pożytkach z lektury książek historycznych. Eseje ofiarowane 
Profesorowi Krzysztofowi A. Makowskiemu na 60. rocznicę urodzin, hg. v. Witold Molik, Poznań 2016, S. 329–332.

https://doi.org/10.38072/2942-2337/p55
https://doi.org/10.38072/978-3-928794-80-0/p10
https://doi.org/10.38072/978-3-928794-80-0/p10
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Posen. Zur Ergänzung wurden auch Materialien aus dem Archiv für Neue Akten in Warschau 

und dem Archiv des Nationalmuseums in Warschau herangezogen. Neben Archivalien wur-

den auch gedruckte Quellen verwendet, wie vor allem das Personalverzeichnis beider Uni-

versitäten, Informationsbroschüren und Chroniken der UAM sowie die Presse. Berücksichtigt 

wurde auch die Fachliteratur zur Geschichte der Universitäten, zur Geschichte Kiels in den 

1970er Jahren und zu den deutsch-polnischen Beziehungen dieser Zeit.

Auf diese Weise kam umfangreiches Material zusammen, wobei der Schwerpunkt jedoch 

auf der ersten Phase der akademischen Zusammenarbeit zwischen Posen und Kiel liegt, die 

den Zeitraum von 1973 bis 1984 umfasst; also von der Aufnahme der ersten Kontakte bis zur 

Unterzeichnung des offiziellen Partnerschaftsvertrags. Es ist nicht möglich, die über fünfzig-

jährige Zusammenarbeit, die sowohl auf universitärer als auch auf Fakultäts- und Instituts-

ebene stattfand, in einem einzigen Beitrag genau zu rekonstruieren. Daher hat die Autorin 

dieses Textes beschlossen, den gesamten Zeitraum in mehrere Phasen zu unterteilen und sich 

zunächst auf die erste davon zu konzentrieren. 

***

Nach dem Zweiten Weltkrieg befanden sich die Bundesrepublik Deutschland und die Volksre-

publik Polen in zwei gegensätzlichen politischen Blöcken. Diese Situation führte zu zahlreichen 

Spannungen und Problemen, darunter die umstrittene Oder-Neiße-Grenze, ideologische und 

wirtschaftliche Differenzen sowie eine zunächst schwer zu überwindende Vergangenheit. Im 

Laufe der Jahre bemühten sich beide Staaten jedoch zunehmend, gegenseitige Vorurteile zu 

überwinden und neue politische Beziehungen aufzubauen, die auf Versöhnung und Vertrauen 

basierten. Eine sehr wichtige Rolle spielte dabei die wissenschaftliche Zusammenarbeit, die 

von Anfang an, insbesondere von der Bundesrepublik Deutschland, als eine Art Brücke zum 

Aufbau von Kontakten mit Polen angesehen wurde. Bereits in den 1950er Jahren wurde ver-

sucht, solche Verbindungen trotz fehlender diplomatischer Beziehungen zwischen beiden Staa-

ten zu knüpfen.6 Der wissenschaftliche Austausch war damals jedoch sporadisch. Dies begann 

sich erst 1966 zu ändern, als Willy Brandt Vizekanzler und Außenminister wurde und – dem 

Vorbild der Frankreichpolitik Konrad Adenauers aus den 1940/50er Jahren folgend – eine neue 

Ostpolitik im Bereich der Kultur initiierte. Diese bestand, allgemein gesprochen, darin, durch 

wissenschaftlichen und kulturellen Austausch Brücken zwischen der Bundesrepublik und den 

osteuropäischen Ländern, darunter auch Polen, zu bauen. Diese Politik gewann weiter an Be-

6	 Vgl. Stanisław Cholewiak / Mieczysław Suchocki: Współpraca kulturalna i naukowa pomiędzy Polską a Republiką 
Federalną Niemiec w latach 1949–1976, in: Polska Rzeczpospolita Ludowa / Republika Federalna Niemiec. Bilans 
stosunków wzajemnych. Problemy i perspektywy normalizacji, hg. v. Jerzy Sułek, Lech Trzeciakowski, Hans-Adolf 
Jacobsen und Carl-Christoph Schweitzer, Frankfurt am Main 1979, S. 219–226, hier S. 219 f.
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deutung, als Brandt 1969 Bundeskanzler wurde. Seine Ost- und Entspannungspolitik ging jetzt 

weit über den kulturellen Bereich hinaus und ermöglichte schließlich die Normalisierung der 

Beziehungen zwischen der Bundesrepublik und den osteuropäischen Ländern. In Bezug auf 

Polen unterzeichnete Brandt am 7. Dezember 1970 den Warschauer Vertrag über die Grund-

lagen der Normalisierung der beiden Staaten, in dem er unter anderem die deutsch-polnische 

Grenze an der Oder und der Lausitzer Neiße als endgültig und unverletzlich anerkannte.7 Da-

mit öffnete er die Tür für eine umfassendere deutsch-polnische Zusammenarbeit, insbesondere 

in den Bereichen Wissenschaft und Kultur. 

Zwar wurde dies offiziell erst nach der Ratifizierung des Warschauer Vertrags in Bonn am 

17. Mai 1972 möglich, doch die ersten Schritte in diese Richtung wurden bereits viel früher 

unternommen: 1965 übernahm Günther Bantzer das Amt des Oberbürgermeisters von Kiel. Sei-

ne Ansichten entsprachen der späteren Ostpolitik Brandts. Nach Timo Erlenbusch »knüpfte [er] 

erfolgreich erste Kontakte in den damaligen Ostblock. Ziel war es, den ›Eisernen Vorhang‹ ein 

wenig durchlässiger zu machen und Kontakte zwischen den Menschen zu ermöglichen«.8 Bantzer 

betrieb eine Art Außenpolitik der Stadt, die Kiel nicht nur nach Osten, sondern auch nach Westen 

und Skandinavien öffnete. Zu diesem Zweck intensivierte er die Kieler Woche, die bereits seit der 

Nachkriegszeit dazu diente, internationale Kontakte im Ostseeraum zu knüpfen. Schnell kam er 

auch auf die Idee, gemeinsam mit der Stadt München die Olympischen Spiele 1972 zu organisie-

ren. In Kiel fanden damals die Segelregatten statt, die zahlreiche ausländische Gäste anzogen. Ein 

weiterer wichtiger Effekt der Außenpolitik von Bantzer waren die Städtepartnerschaften, die sich 

zu seiner Zeit in großem Umfang entwickelten.9 Diese recht einzigartige Politik rückte Kiel an die 

Spitze der westdeutschen Städte, die Kontakte zu verschiedenen Nationalitäten knüpfen wollten.

In dieser freundlichen Atmosphäre entstanden die ersten institutionalisierten Beziehungen 

zwischen Kiel und Polen. Bereits 1966 wurden in Kiel und Hamburg die ›Polnischen Filmta-

ge‹ organisiert, welche die erste Veranstaltung dieser Art in der Bundesrepublik waren. Ihre 

Popularität in Kiel war so groß, dass sie noch zweimal, 1968 und 1970, wiederholt wurden.10

 7	 Es sei hier hinzugefügt, dass der Warschauer Vertrag und seine Ratifizierung am 17. Mai 1972 in Bonn den langjähri-
gen Erwartungen der polnischen Regierung entsprach, die bereits in den 1950er Jahren Angebote zur Normalisierung 
der Beziehungen zur Bundesrepublik Deutschland unterbreitet hatte. Vgl. Jadwiga Kiwerska: W atmosferze wrogości 
(1945–1970), in: Polacy wobec Niemców. Z dziejów kultury politycznej Polski 1945–1989, hg. v. Anna Wolff-Powęska, 
Poznań 1993, S. 45–93, hier S. 45–85. – Zum Warschauer Vertrag vgl. Martin Löhnig: Der Vertrag zwischen der Bun-
desrepublik Deutschland und der Volksrepublik Polen über die Grundlagen der Normalisierung ihrer gegenseitigen 
Beziehungen als Zäsur in der Geschichte der Bonner Republik, in: Miscellanea Historico-Iuridica 19.2 (2020), S. 13–
25, https://doi.org/10.15290/mhi.2020.19.02.01. 

 8	 Timo Erlenbusch: Die neue kommunale ›Außenpolitik‹, in: Kiel & die 70er. Günther Bantzer und der Beginn unserer 
Gegenwart, hg. v. Rolf Fischer, Kiel 2020, S. 156.

 9	 Vgl. Timo Erlenbusch: Kiels Städtepartnerschaften. Die kommunale Außenpolitik der Stadt Kiel von der frühen Nach-
kriegszeit bis ans Ende der Neunzigerjahre, Kiel 2022. 

10	 Vgl. Cholewiak / Suchocki 1979 (wie Anm. 6), S. 221. – Erlenbusch 2022 (wie Anm. 9), S. 141.

https://doi.org/10.15290/mhi.2020.19.02.01
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Wahrscheinlich ebenfalls in den 1960er Jahren wurden wissenschaftliche und museale 

Kontakte zwischen der Kunsthalle zu Kiel, die zur CAU gehört, und dem Nationalmuseum 

in Warschau geknüpft. Wann genau und unter welchen Umständen dies geschah, lässt sich 

derzeit noch nicht sagen. Sicher ist jedoch, dass beide Institutionen bereits 1967 miteinan-

der korrespondierten und eine Ausstellung zeitgenössischer polnischer Malerei in der Kieler 

Kunsthalle vorbereiteten.11 Diese Ausstellung mit dem Titel ›Moderne Malerei in Polen‹ wurde 

am 22. Juni 1968 während der Kieler Woche eröffnet.12 Oberbürgermeister Günther Bantzer 

lud den Direktor des Nationalmuseums in Warschau, Stanisław Lorentz, zur Eröffnung der 

Ausstellung und zur gesamten Kieler Woche ein.13 Dieser konnte jedoch aus beruflichen Grün-

den nicht kommen.14 Dennoch stieß die Ausstellung auf großes Interesse und trug sicherlich 

zur weiteren Zusammenarbeit beider Institutionen bei.15 

Sie wurde noch enger, als Jens Christian Jensen 1971 Direktor der Kunsthalle zu Kiel wurde. 

Auf seine Initiative und erneut mit Unterstützung von Bantzer wurde 1973 in der Kunsthalle 

eine zweite Ausstellung polnischer Malerei organisiert, diesmal unter dem Titel ›Warschau 

seit Canaletto: Glanz – Verwüstung – Wiederaufbau‹.16 Die Eröffnung fand erneut während 

der Kieler Woche am 22. Juni 1973 statt. Diesmal nahm Lorentz daran teil und hielt die Eröff-

nungsrede.17 Einige Tage später, noch während der Kieler Woche am 25. Juni 1973, wurde ihm 

der Kulturpreis der Landeshauptstadt Kiel verliehen. Er erhielt ihn »für seine Verdienste um 

den Schutz des polnischen Kunstgutes, das er in der Zeit des Zweiten Weltkrieges in persönli-

chen Einsatz, zum Teil unter grossen Gefahren, in der von der Zerstörung bedrohten Hauptstadt  

sichergestellt hat«.18 Lorentz schätzte die Auszeichnung sehr.19 Ebenso große Anerkennung 

11	 Archiwum Muzeum Narodowego w Warszawie (Archiwum MNW), Akta Muzeum Narodowego w Warszawie, Wystawy 
własne organizowane za granicą: Niemcy, Kiel. – »Współczesne malarstwo polskie«, Berlin Zachodni. – »Rysunki T. Kulisie-
wicza« 5-31 III 1968, 1968 r., Sign. 2447b. – Vgl. Regina Wenninger: Die Kunst der Stunde. Polnische Kunstausstellungen in 
der BRD 1956–1970 (Das östliche Europa. Kunst und Kulturgeschichte, Bd. 14; Veröffentlichungen des Zentralinstituts für 
Kunstgeschichte in München, Bd. 59), Köln 2021, S. 73, 224, 271 u. 274, https://doi.org/10.7788/9783412521530. 

12	 Moderne Malerei in Polen, Ausst. Kat. Kunsthalle zu Kiel hg. v. Schleswig-Holsteinischer Kunstverein und National-
museum Warschau, red. v. Jerzy Zanozinski, Kiel 1968.

13	 Archiwum MNW, Sign. 2447b: Schreiben von Günther Bantzer an Stanisław Lorentz vom 10. April 1968.

14	 Archiwum MNW, Sign. 2447b: Schreiben von Józef Kojdecki an Günther Bantzer vom 25. April 1968.

15	 Archiwum MNW, Sign. 2447b: Schreiben von Johann Schlick an Józef Kojdecki vom 8. August 1968.

16	 Warschau seit Canaletto. Glanz, Verwüstung, Wiederaufbau, Ausst. Kat. Kunsthalle zu Kiel, hg. v. Jens Christian Jensen, 
Kiel 1973.

17	 Archiwum MNW, Akta Muzeum Narodowego w Warszawie, Wystawy własne organizowane za granicą: Niemcy – Kilo-
nia, Stuttgart, Wuppertal – »Polnische Malerei 1830–1914«, l. 1978–1980, Sign. 2613: Schreiben von Günther Bantzer an 
Stanisław Lorentz vom 27. April 1973.

18	 Erlenbusch 2022 (wie Anm. 9), S. 150.

19	 Vgl. Stanisław Lorentz: Vorwort, in: Polnische Malerei von 1830 bis 1914, Ausst. Kat. Kunsthalle zu Kiel, hg. v. Jens 
Christian Jensen, Köln 1978, S. 8.

https://doi.org/10.7788/9783412521530
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fand die Ausstellung über Warschau. All dies führte dazu, dass Jens Christian Jensen und die 

Kieler Stadtverwaltung Lorentz vorschlugen, eine weitere gemeinsame Ausstellung vorzube-

reiten.20 Diesmal entschieden sie sich für die polnische Malerei des 19. Jahrhunderts. Die Aus-

stellung ›Polnische Malerei von 1830 bis 1914‹ wurde wie üblich während der Kieler Woche am 

25. Juni 1978 in der Kunsthalle zu Kiel eröffnet.21 Auch sie war ein großer Erfolg.22

Diese Ausstellungen belegen die sehr gute Zusammenarbeit in den 1960/70er Jahren zwi-

schen der Kunsthalle zu Kiel, anfangs als Institution des Kunsthistorischen Instituts (bis 1970) 

sowie dann der Philosophischen Fakultät der CAU, und dem Nationalmuseum in Warschau. 

Diese Kooperation beschränkte sich nicht nur auf Ausstellungen, sondern umfasste auch Gast-

vorträge. So lud das Kunsthistorische Institut beispielsweise 1973 den renommierten Kunst-

historiker Jan Białostocki, Mitarbeiter des Nationalmuseums in Warschau und gleichzeitig der 

Universität Warschau, zu einem Gastvortrag nach Kiel ein.23 Die CAU unterhielt also bereits in 

den 1960er Jahren Kontakte zu Vertretern der Warschauer Wissenschaft.

Auch auf der Ebene der Stadtverwaltungen von Kiel und Warschau gab es Kontakte. Sie 

kamen 1969 zustande, als der Kieler Oberbürgermeister Bantzer zusammen mit dem Oberbür-

germeister von München, Hans-Jochen Vogel, anlässlich der 68. Sitzung des Internationalen 

Olympischen Komitees in Warschau zu Besuch war. Damals trafen sie sich mit dem Vorsitzen-

den des Präsidiums des Nationalrats der Hauptstadt Warschau, Jan Majewski.24

Neben diesen Kontakten zwischen Kiel und Warschau, die hauptsächlich musealer und 

wissenschaftlicher Natur waren, wollte die Kieler Politik auch eine Städtepartnerschaft mit 

einer polnischen Stadt eingehen.25 Sehr schnell, bereits 1970, unternahmen sie diesbezügliche 

Schritte und knüpften Verbindungen zur polnischen Hafenstadt Gdynia.26 Beide Städte enga-

gierten sich fast sofort in gemeinsamen Projekten. Bereits 1971 wurden in Kiel die ›Polnischen 

Tage‹ organisiert, die allgemein der Präsentation der polnischen Kultur in der Bundesrepublik 

dienten. In diesem konkreten Fall präsentierte sich Gdynia in Kiel. Das war etwas ganz Be-

20	 Vgl. Lorentz 1978 (wie Anm. 19), S. 8.

21	 Kat. Kiel 1978 (wie Anm. 19).

22	 Archiwum MNW, Sign. 2613: Schreiben von Jens Christian Jensen an Andrzej Rottermund vom 23. August 1978.

23	 Archiwum MNW, Akta Muzeum Narodowego w Warszawie, Korespondencja Dyrektora: Stanisław Lorentz - korespon-
dencja z Ministerstwem Kultury i Sztuki, 1973 r., Sign. 3104: Schreiben von Jan Białostocki an das Büro für kulturelle  
Zusammenarbeit im Ausland beim Ministerium für Kultur und Kunst in Warschau [Biuro Współpracy Kulturalnej z 
Zagranicą w Ministerstwie Kultury i Sztuki w Warszawie].

24	 Narodowe Archiwum Cyfrowe, Centralna Agencja Fotograficzna, Burmistrzowie Monachium i Kilonii z wizytą u 
Przewodniczącego Stołecznej Rady Narodowej Jerzego Majewskiego (Warszawa); fot. Stanisław Dąbrowiecki, Sign. 
3/4/0/-/213896.

25	 Vgl. Erlenbusch 2022 (wie Anm. 9), S. 141.

26	 Vgl. Erlenbusch 2022 (wie Anm. 9), S. 141 f.
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sonderes, denn diese Veranstaltung war eine der ersten ihrer Art in der Deutschland.27 Gdynia 

revanchierte sich im folgenden Jahr und organisierte 1972 eine Veranstaltung unter dem Titel 

›Poznaj Kilonię‹ (Lerne Kiel kennen), bei der eine Delegation aus Kiel ihre Stadt vorstellte. 

Diese gegenseitigen Präsentationen waren sehr erfolgreich und wurden 1975 und 1978 wieder-

holt.28 Bis 1978 wurde jedes Jahr eine Delegation aus Gdynia zur Kieler Woche eingeladen. Der 

Vertrag über die Städtepartnerschaft wurde jedoch aufgrund politischer Schwierigkeiten erst 

1985 unterzeichnet.29 Timo Erlenbusch, der die Geschichte der Zusammenarbeit beider Städte 

detailliert untersucht hat, wertet die Städtepartnerschaft als Erfolg.30

***

Vor dem Hintergrund dieser Beziehungen zwischen Kiel und Polen entstand in Kiel die Idee, 

eine offizielle Zusammenarbeit mit einer polnischen Universität aufzunehmen. Zwar hatten 

die Kieler Universität und Stadtverwaltung zuvor Kontakte zu Wissenschaftlern der Universität 

Warschau, doch diese führten zu keiner näheren Verbindung. Sie trugen jedoch möglicher-

weise dazu bei, dass sowohl die Leitung der Universität als auch die Stadtverwaltung Kiel 

die Universität Posen als geeignete polnische Hochschule für eine Zusammenarbeit ins Auge 

fassten. In jedem Fall stellte der damalige Rektor der Christian-Albrechts-Universität, Hans 

Hattenhauer, in seinem ersten offiziellen Schreiben vom 10. April 1973 an den damaligen Rek-

tor der Adam-Mickiewicz-Universität in Posen, Benon Miśkiewicz, fest: 

»Aus Gesprächen mit polnischen Wissenschaftlern, die sich in der Zwischenzeit zu 

Gast an der hiesigen Universität aufgehalten haben, hat sich ergeben, dass zwischen 

den Universitäten in Posen und Kiel viele Gemeinsamkeiten bestehen. Nicht zuletzt 

sind die Bereiche, die in Forschung und Lehre an den beiden Universitäten bestehen, 

weitgehend ähnlich bzw. gleichartig«.31 

27	 Vgl. Erlenbusch 2022 (wie Anm. 9), S. 143.

28	 Städtepartnerschaft Kiel-Gdingen unter https://www.polish-online.com/polen-kiel/staedtepartnerschaft-kiel-
gdingen.php [8. August 2025].

29	 Vgl. Erlenbusch 2022 (wie Anm. 9), S. 162–165.

30	 Erlenbusch 2022(wie Anm. 9), S. 170.

31	 Archiwum Uniwersytetu im. Adama Mickiewicza w Poznaniu (Archiwum UAM), Dział Współpracy z Zagranicą, Zrea-
lizowane przyjazdy cudzoziemców 1973/74, Sign. 410/1: Schreiben von Hans Hattenhauer an Benon Miśkiewicz 
vom 10. April 1973.

https://www.polish-online.com/polen-kiel/staedtepartnerschaft-kiel-gdingen.php
https://www.polish-online.com/polen-kiel/staedtepartnerschaft-kiel-gdingen.php
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Hattenhauer schlug Miśkiewicz deshalb vor, Kontakte zwischen den beiden Universitäten auf-

zunehmen. Gespräche könnten bereits im laufenden Sommersemester anlässlich zweier be-

vorstehender Veranstaltungen stattfinden.

Die erste Veranstaltung war die Westdeutsche Rektorenkonferenz, die für den 28. und 

29. Mai 1973 in Mainz geplant war. Nach Hattenhauers Kenntnis sollte daran auch eine De-

legation polnischer Wissenschaftler unter anderem mit Miśkiewicz teilnehmen. Die zweite 

Veranstaltung, die traditionell für solche Anlässe genutzt wird, war die Kieler Woche. Sie sollte 

unter Beteiligung einer Delegation der UAM, die Hattenhauer in dem oben genannten Schrei-

ben eingeladen hatte, vom 24. bis 30. Juni 1973 in Kiel stattfinden.32 Darüber hinaus skizzierte 

Hattenhauer sofort die Möglichkeit, ein gemeinsames konkretes Projekt zu organisieren, das 

während der Kieler Universitätstage im Januar 1974 realisiert werden könne. Das Leitthema 

sollten internationale Beziehungen zwischen Hochschulen sein. Daher sei dies eine gute Ge-

legenheit, um die Universität Posen den Professoren und Studenten der Universität Kiel sowie 

der interessierten Öffentlichkeit in Kiel vorzustellen.33 Die ersten Vorschläge von Hattenhauer 

waren also konkret und langfristig angelegt. 

32	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Schreiben von Hans Hattenhauer an Benon Miśkiewicz vom 10. April 1973.

33	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Schreiben von Hans Hattenhauer an Benon Miśkiewicz vom 10. April 1973.

↑ Abb. 1. Das Hauptgebäude der Posener Universität bei den Zweiten Kieler Tagen vom 23./24. Februar 2006.  
© Adam-Mickiewicz-Universität in Posen (UAM).
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Das erste Gespräch zwischen Vertretern beider Universitäten fand dann, wie geplant, in 

Mainz während der Westdeutschen Rektorenkonferenz statt. Die Universität Kiel wurde dort 

durch ihren Rektor designatus, Wilhelm Kewenig, und die Universität Posen durch Rektor 

Miśkiewicz vertreten. Letzterer teilte Kewenig bereits damals mit, dass die Delegation aus 

Posen nicht an der Kieler Woche im Juni jenes Jahres teilnehmen könne, da zur gleichen Zeit 

in Warschau der II. Kongress der Polnischen Wissenschaft stattfinde, an dem viele Professoren 

der UAM beteiligt seien. Vorläufig wurde vereinbart, dass das Treffen der Delegationen beider 

Universitäten im Herbst stattfinden solle.34

Diese Absprachen wurde von Miśkiewicz in einem Schreiben vom 25. Juni 1973 an Hatten-

hauer als Antwort auf dessen ersten Brief wiederholt.35 Darüber hinaus brachte er darin seine 

Freude über die Aufnahme gemeinsamer Kontakte zwischen den beiden Universitäten zum 

Ausdruck und versicherte, dass der Vorschlag von Hattenhauer bezüglich gegenseitiger Besu-

che von Universitätsdelegationen angemessen sei. Da die Delegation aus Posen im Juni 1973 

nicht zur Kieler Woche kommen konnte, lud Miśkiewicz die beiden Rektoren Hattenhauer und 

Kewenig sowie zwei weitere Personen für den November nach Posen ein.36

Für diese Einladung bedankte sich der Prorektor der CAU, Paul Gerhard Buchloh, in einem 

Schreiben vom 26. Juli 1973 im Namen von Rektor Hattenhauer und der Universität.37 Er 

nahm darin die Einladung nach Posen mit Freude an und präzisierte, dass die Kieler Delega-

tion aus folgenden Personen bestehen werde: Rektor Hattenhauer, Prorektor Buchloh, Rektor 

designatus Kewenig und der Syndikus der Universität Kiel, Horst Neumann. Darüber hinaus 

schlug Buchloh einen Termin für den Besuch in Posen am 8. bis 11. November 1973 vor. Dieser 

Termin wurde von Miśkiewicz am 28. August 1973 bestätigt.38

Das erste Treffen der Delegationen beider Universitäten fand somit vom 8. bis 11. No-

vember 1973 in Posen statt. Die Delegation der CAU bestand schließlich aus drei Personen: 

Hattenhauer, Kewenig und Neumann; Buchloh war nicht dabei. Die Delegation reiste in einem 

Auto mit dem Fahrer Nikolaj Hermann an39 und wurde im Orbis-Hotel ›Merkury‹ unterge-

bracht, das damals das beste und modernste Hotel in Posen war und sich in der Nähe der 

Universität befand. Die Gäste wurden vor allem von Rektor Miśkiewicz empfangen, aber an 

verschiedenen Treffen nahmen auch andere Personen der UAM teil; darunter alle Prorektoren: 

Krzysztof Golankiewicz, Stefan Kozarski, Zbigniew Leoński und Stanisław Michalski sowie 

Stanisław Wykrętowicz (Direktor des Instituts für Politikwissenschaften), Stanisław Gacek 

34	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Schreiben von Wilhelm Kewenig an Benon Miśkiewicz vom 1. Juni 1973.

35	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Schreiben von Benon Miśkiewicz an Hans Hattenhauer vom 25. Juni 1973.

36	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Schreiben von Benon Miśkiewicz an Hans Hattenhauer vom 25. Juni 1973.

37	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Schreiben von Paul Gerhard Buchloh an Benon Miśkiewicz vom 26. Juli 1973.

38	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Schreiben von Benon Miśkiewicz an Paul Gerhard Buchloh vom 28. August 1973.

39	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Schreiben von Hans Hattenhauer an Benon Miśkiewicz vom 3. Oktober 1973.
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(Leiter der Abteilung für Lehre), Jan Chodera (Dekan der Philologischen Fakultät), Jolanta 

Karońska (Leiter der Abteilung für Wissenschaft und Zusammenarbeit mit dem Ausland) und 

die Übersetzerin Maria Drażyńska.40

Das Programm des Aufenthalts war sehr intensiv. Am ersten Tag machte sich die CAU-De-

legation mit der Tätigkeit und Struktur der Universität Posen sowie ausgewählter Einrichtun-

gen vertraut: Dem Institut für Germanistik, der Universitätsbibliothek und der Interfakultäts-

abteilung für Neue Lehrmethoden. Am zweiten Tag führte sie Gespräche über Möglichkeiten 

der Zusammenarbeit zwischen beiden Universitäten mit der Leitung der UAM.41 Schließlich 

wurde vereinbart, dass das erste konkrete gemeinsame Projekt eine wissenschaftliche Tagung 

im Rahmen der Universitätstage in Kiel im Januar 1974 sein solle.42 Hierzu lud Hattenhauer 

die Delegation der UAM ein. Zum Abschluss des Besuchs der Kieler Delegation in Posen gab 

Miśkiewicz einen Empfang in seinem Privathaus. 

Der Besuch wurde als sehr erfolgreich bewertet, wie aus zwei späteren Briefen der beiden 

Rektoren der CAU, Hattenhauer und Kewenig, an Rektor Miśkiewicz vom 13. November 1973 

hervorgeht.43 Darüber hinaus unterbreitete Hattenhauer in seinem Schreiben neben seinem 

Dank für den Besuch in Posen einen neuen Vorschlag für ein gemeinsames Projekt, das die Orga-

nisation eines Ferienkurses für etwa dreißig Studierende der UAM im kommenden Jahr vorsah.44

Bereits am 9. November 1973 erschien in der Kieler Tageszeitung ›Kieler Nachrichten‹ 

eine kurze Notiz über den Besuch der CAU-Delegation in Posen.45 Drei Tage später, nach der 

Rückkehr der Delegation nach Kiel, gab Hattenhauer am 12. November ein Interview in der 

NDR-Radiosendung ›Umschau am Abend‹. Auf die Frage, was in Posen diskutiert worden sei 

und ob besondere Probleme oder Pläne aufgetaucht seien, antwortete er: 

»Besondere Probleme, das bekannte politische Problem: ›Polen-Deutsche‹, gab es 

nicht. Es war also erstaunlich, wie herzlich, verständnisvoll und ungemein gastlich 

wir aufgenommen wurden. In dem Sinne hatten wir überhaupt keine Probleme. Wir 

40	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Sprawozdanie z pobytu delegacji z Uniwersytetu w Kiel. [Bericht über den Aufenthalt 
einer Delegation der Universität Kiel].

41	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Das Aufenthaltsprogramm der Delegation der Christian-Albrechts-Universität in Kiel in 
der Adam-Mickiewicz-Universität in Poznań (8. bis 11. November 1973).

42	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Ustalenia dokonane w trakcie rozmów z przedstawicielami Christian-Albrechts-Uni-
versität w Kiel i władz UAM na temat kształtu współpracy tych Uczelni, 10 listopada 1973 r. [Vereinbarungen, die 
während der Gespräche mit Vertretern der Christian-Albrechts-Universität in Kiel und der UAM-Leitung über die 
Form der Zusammenarbeit dieser Hochschulen am 10. November 1973 getroffen wurden].

43	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Schreiben von Hans Hattenhauer an Benon Miśkiewicz vom 13. November 1973. – Archi-
wum UAM, Rektorat, Akta sekretariatu Rektora, Sprawy nauki 1973–1975, Sprawy Współpracy z Zagranicą 1971–1975, 
Sign. 368/8: Schreiben von Wilhelm Kewenig an Benon Miśkiewicz vom 13. November 1973.

44	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Schreiben von Hans Hattenhauer an Benon Miśkiewicz vom 13. November 1973.

45	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Uni-Delegation reist nach Posen, in: Kieler Nachrichten vom 9. November 1973.
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haben geredet über die Fragen, wie man solch einen Kontakt zwischen der Universität 

Posen und der Christian-Albrechts-Universität aufbauen kann und ob es zu einem Ver-

trag kommen soll, wann man darüber verhandeln sollte, haben vor allem das Projekt 

Universitätstage in Ausführlichkeit behandelt«.46 

Das gesamte Gespräch beendete er mit den Worten: »Der erste Kontakt ist geknüpft, und die 

Sache ist so hoffnungsvoll, wie wir es niemals erwartet hatten«.47

Kurz darauf fanden vom 28. Januar bis zum 1. Februar 1974 in Kiel die angekündigten Uni-

versitätstage statt, bei denen Wissenschaftler aus Posen und Kiel zum ersten Mal gemeinsam 

Vorträge hielten. Das Leitthema lautete: ›Posen und Kiel – Wissenschaft an zwei Universitäten‹. 

Die UAM wurde bei diesen Veranstaltungen durch neun Personen vertreten: Benon Miśkiewicz 

(Rektor und Leiter des Lehrstuhls für Militärgeschichte), Krzysztof Golankiewicz (Prorektor 

und Direktor des Instituts für Chemie), Stefan Kozarski (Prorektor und Direktor des Instituts 

für Geographie), Stanisław Wykrętowicz (Direktor des Instituts für Politikwissenschaften), 

Jan Chodera (Dekan der Philologischen Fakultät und Direktor des Instituts für Germanistik), 

Jan Żak (Inhaber des Lehrstuhls für Archäologie), Jan Wąsicki (Inhaber des Lehrstuhls für 

Geschichte des polnischen Staates und Rechts im 19. und 20. Jahrhundert), Stanisław Gacek 

(Leiter der Abteilung für Lehre) sowie Maria Drażyńska als Übersetzerin und Oberassistentin 

am Institut für Germanistik.48

Die Kieler Universitätstage eröffnete Rektor Hattenhauer mit einer Rede zu den Aufgaben 

der Universitäten in der Bundesrepublik Deutschland. Anschließend hielt Rektor Miśkiewicz 

einen Vortrag zum Thema ›Die Rolle und Aufgaben der Universitäten in der VR Polen am 

Beispiel der Adam-Mickiewicz-Universität‹. Die weiteren Vorträge waren paarweise so ange-

ordnet, dass zunächst ein Professor der UAM referierte und anschließend ein Professor der 

CAU ein Korreferat hielt. Insgesamt entstanden auf diese Weise sechs Vortragspaare. Das erste 

Paar bildeten Stefan Kozarski mit einem Vortrag zum Thema ›Eiskernmoränen auf Island und 

Spitzbergen. Eine Studie zur Genese der Satzendmoränen‹ und sein Korreferent Karl Gripp. 

Das zweite Paar bildeten Jan Chodera, der über ›Die Funktion der deutschen ›Polenlieder‹ 

in der politischen Lyrik des Vormärz‹ sprach, und sein Korreferent Hans-Joachim Mähl. Der 

Chemiker Krzysztof Golankiewicz hielt einen Vortrag zum Thema ›Synthesis, Structure and 

Photochemistry of Nucleic Acids Analogues‹, zu dem Günter Paulus Schiemenz als Korrefe-

rent Stellung nahm. Jan Żak referierte als Archäologe zum Thema ›Die Beziehungen zwischen 

Skandinaviern und Slawen des 9.–11. Jahrhunderts im Lichte der archäologischen Information‹, 

46	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Auszug aus der Hörfunksendung ›Umschau am Abend‹ am 12. November 1973 um 17.35 Uhr.

47	 Archiwum UAM, Sign. 410/1: Auszug aus der Hörfunksendung ›Umschau am Abend‹ am 12. November 1973 um 17.35 Uhr.

48	 Jolanta Karońska: Udział delegacji Uniwersytetu im. Adama Mickiewicza w »Kieler Universitätstage« w Uniwersyte-
cie Christian-Albrecht w Kilonii, in: Informator UAM 8 (1974), S. 20–22.
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und Hermann Hinz hielt dazu ein Korreferat. Das fünfte Paar bildeten Jan Wąsicki, der über 

›Das Verhältnis Preußens zu Polen‹ sprach, und sein Korreferent Kurt Georg Hausmann. Den 

Abschluss bildete Stanisław Wykrętowicz mit einem Vortrag zum Thema ›Die wissenschaft-

lich-technische Revolution und das Problem der Freiheit des Menschen in der heutigen Welt‹ 

hielt, und sein Korreferent Rolf Ziegler. Ziel dieser Vorträge war es, den Zuhörern, sowohl 

Professoren und Studenten als auch Wissensinteressierten, den aktuellen Stand der Forschung 

von Wissenschaftlern aus Posen und Kiel in bestimmten Wissenschaftsbereichen näher zu 

bringen. Alle Vorträge fanden nachmittags im Auditorium Maximum statt, um auch Auswärti-

gen die Teilnahme zu ermöglichen.49

Neben den Vorträgen diente der Aufenthalt der UAM-Delegation in Kiel dazu, sich mit der 

Organisation und den Forschungsschwerpunkten der Universität Kiel vertraut zu machen und 

Gespräche mit Vertretern der Universität über Möglichkeiten einer weiteren Zusammenarbeit 

zu führen. Bereits zu Beginn ihres Aufenthalts in Kiel wurde die Delegation am Vormittag des 

28. Januar 1974 von Rektor Hattenhauer auf der Dachterrasse des Universitätshochhauses 

49	 Archiwum UAM, Sign. 368/8: Presseberichte über die Kieler Universitätstage 1974.

↑ Abb. 2. Empfang der UAM-Delegation im Kieler Rathaus durch die Stadtverwaltung am 31. Januar 1974. Von links: 
1. Jan Chodera, 2. Werner Winter, 3. Hans-Joachim Barow, 4. Maria Drażyńska, 5. Jan Wąsicki , 6. Benon Miśkiewicz, 
7. Joachim Lohmann, 8. Ida Hinz, 9. Paul Gerhard Buchloh, 10. Eberhard Kulenkampff, 11. Stefan Kozarski,  
12. Stanisław Gacek, 13. ?, 14. Jan Żak, 15. Stanisław Wykrętowicz. Archiwum UAM, Sign. 368/8.
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empfangen.50 Er hielt eine Begrüßungsrede, die auf die Geschichte des Besuchs einging. In 

seiner Antwort brachte der Rektor der UAM, Benon Miśkiewicz, den Wunsch zum Ausdruck, 

die bereits begonnene Zusammenarbeit weiter auszubauen.51

Darüber hinaus wurde die Delegation der UAM am 31. Januar 1974 im Rathaus von der Stadt 

Kiel empfangen.52 Gastgeber des Treffens waren Stadtpräsidentin Ida Hinz und Bürgermeister 

Hans-Joachim Barow. Neben ihnen und der gesamten Posener Delegation nahmen folgende Per-

sonen teil: Paul Gerhard Buchloh (Prorektor der CAU), Werner Winter (Ständiger Vertreter des 

Rektors der CAU im Aufgabenbereich des Akademischen Auslandsamtes), Stadtschulrat Dr. Joa-

chim Lohmann und Stadtbaurat Eberhard Kulenkampff. Im Archiv der UAM sind zwei Fotos von 

diesem Treffen erhalten geblieben, auf denen alle Teilnehmer zu sehen sind (Abb. 2 und 3).53 

50	 Archiwum UAM, Sign. 368/8: Presseberichte über die Kieler Universitätstage 1974.

51	 Archiwum UAM, Sign. 368/8: Presseberichte über die Kieler Universitätstage 1974.

52	 Archiwum UAM, Sign. 368/8: Presseberichte über die Kieler Universitätstage 1974.

53	 Archiwum UAM, Sign. 368/8: Presseberichte über die Kieler Universitätstage 1974. – Für die freundliche Unterstützung 
bei der Identifizierung der Personen auf den Fotos danke ich herzlich Dr. Brigitte Balzer, Dr. Maria Drażyńska-Deja, 

↑ Abb. 3. Empfang der UAM-Delegation im Kieler Rathaus durch die Stadtverwaltung am 31. Januar 1974. Von links: 
1. Hans-Joachim Barow, 2. Krzysztof Golankiewicz, 3. Maria Drażyńska, 4. Jan Wąsicki, 5. Benon Miśkiewicz, 6. Paul 
Gerhard Buchloh, 7. Stanisław Gacek, 8. Stefan Kozarski. Archiwum UAM, Sign. 368/8.
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Sie sind nicht nur aus rein dokumentarischen Gründen interessant, sondern auch ein ein-

drucksvoller Beweis für die Zusammenarbeit zwischen der Stadt und der Universität Kiel im 

Bereich ihrer Außenpolitik. Die Vertreter der Stadt Kiel wiesen während des Treffens mit der 

Posener Universitätsdelegation auf die guten Beziehungen Kiels zu Polen und insbesondere 

zu Gdynia hin.54

Zudem wurde die UAM-Delegation durch den Kultusminister des Landes Schleswig-Hol-

stein, Walter Braun, empfangen. Das genaue Datum und der Ort dieses Treffens konnten bis-

her nicht ermittelt werden, aber es ist anzunehmen, dass es sich um den letzten Empfang 

der Posener Delegation während der Universitätstage 1974 handelte. Neben dem Kultusmi-

nister und der Delegation der UAM nahmen daran teil: Rektor Hattenhauer und der Erste 

Syndikus der Industrie- und Handelskammer in Kiel, Dr. Hendrik Genth. Genth überreichte 

Rektor Miśkiewicz das Vademecum Deutscher Lehr- und Forschungsstätten. Der Beschenkte 

bedankte sich und erklärte, dass die Universität Posen dank des Besuchs in Kiel ihre wissen-

schaftlichen Kontakte zu Hochschulen in der Bundesrepublik Deutschland ausbauen könne.55

Der Besuch der UAM-Delegation an der CAU während der Universitätstage 1974 fand in der 

lokalen Kieler Presse große Beachtung. Insbesondere in den ›Kieler Nachrichten‹ erschienen 

sowohl allgemeine Artikel über das Hauptthema der Universitätstage als auch detaillierte Be-

richte über die offiziellen Treffen der UAM-Delegation und einzelner Professoren sowie über 

deren Vorträge.56

Insgesamt waren beide Seiten mit dem ersten gemeinsamen wissenschaftlichen Projekt 

sehr zufrieden. Nur Rektor Hattenhauer hatte angeblich ein Problem, das mit seiner geringen 

Körpergröße zusammenhing: Neben dem stattlichen Posener Rektor Miśkiewicz wirkte er 

nämlich noch kleiner. Er nahm dies jedoch mit Humor – wie Henryk Kollat, der damalige 

Korrespondent des polnischen Rundfunks und Fernsehens, der die Universitätstage in Kiel 

verfolgte, berichtete. Hattenhauer soll gesagt haben: »Das ist wirklich Magnificenz, ich bin 

nur Minificenz.«57

Auf polnischer Seite wurde der Aufenthalt der UAM-Delegation an der CAU im Informati-

onsblatt der UAM und in der Chronik der UAM veröffentlicht.58 Wie wichtig dieses Ereignis für 

die UAM-Leitung war, zeigt auch die Tatsache, dass alle Vorträge der Posener Professoren an 

Ortwin Genske, Rolf Johanning, Dr. Joachim Lohmann, Dr. Dorota Mazurczak, Eryka Meyer-Delius, Horst Neumann, 
Prof. Dr. Krzysztof Makowski, Andreas Ritter, Dr. Jörg Rathjen und Prof. Dr. Ludwig Steindorff.

54	 Archiwum UAM, Sign. 368/8: Presseberichte über die Kieler Universitätstage 1974.

55	 Archiwum UAM, Sign. 368/8: Presseberichte über die Kieler Universitätstage 1974.

56	 Archiwum UAM, Sign. 368/8: Presseberichte über die Kieler Universitätstage 1974.

57	 Henryk Kollat: Poznań – Kilonia: wiedza dwóch Uniwersytetów, in: Tydzień 14 (7. April 1974), S. 7.

58	 Karońska 1974 (wie Anm. 48), S. 20–22. – Kronika Uniwersytetu im. Adama Mickiewicza za lata akademickie 
1972/73–1974/75, Poznań 1976, S. 64.
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der CAU 1975 in polnischer und deutscher oder englischer Sprache in einer Sonderpublikation 

mit dem Titel Wykłady profesorów Uniwersytetu im. Adama Mickiewicza na Uniwersytecie 

Christiana Albrechta (Vorlesungen von Professoren der Adam-Mickiewicz-Universität an der 

Christian-Albrechts-Universität) publiziert wurden, zu der Miśkiewicz das Vorwort verfasste.59 

Das Buch enthält auch das Programm der Kieler Universitätstage 1974.

Am wichtigsten waren jedoch die Vereinbarungen, die während des Abschlussgesprächs 

der Kieler Universitätstage Ende Januar 1974 über die weitere Zusammenarbeit getroffen wur-

den. Sie betrafen drei wesentliche Punkte: Die Aufnahme von Gesprächen über einen Partner-

schaftsvertrag zwischen beiden Universitäten Ende 1974 oder Anfang 1975, die Einrichtung 

eines Stipendienaustauschs für junge Wissenschaftler und Studierende beider Universitäten 

sowie die Organisation eines Ferienkurses für Studierende beider Universitäten.

Am schnellsten konnte der letzte Punkt, also die Ferienkurse für Studierende beider Uni-

versitäten, umgesetzt werden. Noch im Jahr 1974 fand der erste Austausch statt.60 Im Juli war 

eine zehnköpfige Studentengruppe der UAM an der CAU zu Gast und im Oktober reiste eine 

zehnköpfige Studentengruppe der CAU an die UAM. Die Studienrichtungen der Studenten aus 

Posen sind nicht bekannt, die Studenten aus Kiel studierten jedoch Rechtswissenschaften. Sie 

können sogar namentlich genannt werden: Marina Grammel-Langfeldt, Erich Groß, Ursula Jung, 

Günther Kottek, Axel Michaelis, Renata von Nostitz, Elmar Otto, Wolfram Schulz-Streeck, Burk-

hard Steglich und Gundela Storck.61 Sie blieben vom 11. bis 26. Oktober 1974 zwei Wochen in 

Posen. Während dieser Zeit besuchten sie das Institut für Germanistik und das Institut für Recht 

und Verwaltung und nahmen an mehreren Vorlesungen teil. Außerdem besichtigten sie Posen 

und unternahmen Ausflüge nach Gnesen, Toruń, Warschau, Kórnik und Rogalin. Ein ähnlicher 

Studentenaustausch fand 1975 und wahrscheinlich auch 1976 statt.62

***

Gemäß den Vereinbarungen wurde mit der Ausarbeitung eines Partnerschaftsvertrags zwischen 

den beiden Universitäten begonnen. Bereits am 13. Februar 1975 übermittelte der Rektor der 

CAU, Wilhelm Kewenig, Rektor Miśkiewicz den Entwurf eines solchen Vertrags mit der Bitte um 

59	 Wykłady profesorów Uniwersytetu im. Adama Mickiewicza na Uniwersytecie Christiana Albrechta, Poznań 1975.

60	 Archiwum UAM, Dział Współpracy z Zagranicą, Zrealizowane przyjazdy cudzoziemców – kraje kapitalistyczne 1974, 
Sign. 410/6.

61	 Archiwum UAM, Sign. 410/6: Liste der Teilnehmer am Ferienkurs der Universität Posen.

62	 Archiwum UAM, Dział Współpracy z Zagranicą, Sprawozdania DWZ ze współpracy z zagranicą 1970–1981, Sign. 
631/2: Sprawozdanie ze współpracy z zagranicą w roku 1975. [Bericht über die Zusammenarbeit mit dem Ausland im 
Jahr 1975]. Współpraca z zagranicą w roku 1975/76. [Zusammenarbeit mit dem Ausland im Jahr 1975/76].
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kritische Durchsicht und eventuelle Ergänzungen.63 Über einen Monat später, in einem Schreiben 

vom 26. März 1975, erklärte Miśkiewicz seine volle Zustimmung, räumte jedoch gleichzeitig 

ein, dass aus formalen Gründen ein Vertrag vorerst nicht möglich sei.64 Er betonte jedoch die Be-

reitschaft zur Unterzeichnung, sobald sich die Beziehungen zwischen beiden Ländern vertiefen 

würden. Unabhängig davon übermittelte er am 3. Dezember 1975 dem Ministerium für Wissen-

schaft, Hochschulwesen und Technik den an der CAU ausgearbeiteten Vertragsentwurf mit der 

Bitte um Stellungnahme und Entscheidung über die Genehmigung zur Unterzeichnung.65 Das 

Ministerium teilte am 22. Dezember 1975 mit, dass es die Unterzeichnung für verfrüht halte, da 

kein Vertrag über wissenschaftliche und technische Zusammenarbeit zwischen der Volksrepublik 

Polen und der Bundesrepublik Deutschland bestehe.66 Gleichzeitig erhob das Ministerium keine 

Einwände gegen die Fortsetzung der Zusammenarbeit im bisherigen Umfang. Diese Haltung des 

Ministeriums änderte sich bis Anfang der 1980er Jahre nicht, obwohl am 11. Juni 1976 in Bonn 

ein Abkommen zwischen der Regierung der Bundesrepublik Deutschland und der Volksrepublik 

Polen über kulturelle Zusammenarbeit unterzeichnet wurde.67

Trotz dieser Schwierigkeiten bemühte sich die UAM weiterhin um die Zustimmung des Mi-

nisteriums zur Unterzeichnung eines Partnerschaftsvertrags mit der CAU. Zu diesem Zweck er-

stellte sie 1978 eine umfangreiche Liste mit Themenvorschlägen, die in Zusammenarbeit mit 

der CAU bearbeitet werden könnten. Diese Liste wurde sowohl am 29. November 1978 an das 

Ministerium68 als auch am 13. Dezember desselben Jahres an den Vizepräsidenten der CAU, 

Werner Kaltefleiter, geschickt.69 Darüber hinaus übermittelte Miśkiewicz am 29. November 1978 

aufgrund der wachsenden Zahl polnischer Hochschulen, die Verträge über die Zusammenarbeit 

mit Universitäten in der Bundesrepublik Deutschland unterzeichnet hatten, dem Ministerium 

einen zweiten Vertragsentwurf, der sich an dem Vertrag zwischen den Universitäten Warschau 

und Bonn orientierte.70 

63	 Archiwum UAM, Dział Współpracy z Zagranicą, Korespondencja dot. współpracy z Uniwersytetem w Kiel 1974, 
1976–1987, Sign. 869/10: Schreiben von Wilhelm Kewenig an Benon Miśkiewicz vom 13. Februar 1975.

64	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Schreiben von Benon Miśkiewicz an Wilhelm Kewenig vom 26. März 1975.

65	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Schreiben von Benon Miśkiewicz an Walery Kujawski, Unterstaatssekretär im Ministe-
rium für Wissenschaft, Hochschulwesen und Technik, vom 26. März 1975.

66	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Schreiben von Florian Cichowski, stellvertretender Direktor der Abteilung für Zusam-
menarbeit mit dem Ausland im Ministerium für Wissenschaft, Hochschulwesen und Technik in Warschau, an Benon 
Miśkiewicz vom 22. Dezember 1975.

67	 Bundesrepublik Deutschland – Volksrepublik Polen. Kulturelle Zusammenarbeit. Ein Bericht von Winfried Lipscher, 
Darmstadt 1982, S. 7.

68	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Schreiben von Jolanta Karońska, Leiterin der Abteilung für Zusammenarbeit mit dem 
Ausland der UAM, an das Ministerium für Wissenschaft, Hochschulwesen und Technik vom 29. November 1978.

69	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Schreiben von Prorektor Stefan Kozarski an den Vizepräsidenten Werner Kaltefleiter 
vom 13. Dezember 1978.

70	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Darüber wird in einem Schreiben von Benon Miśkiewicz an Stanisław Czajka, Unter-
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Dieser Entwurf blieb jedoch unbeantwortet, was die UAM-Leitung beunruhigte und sich 

deutlich in den Schreiben von Miśkiewicz an das Ministerium widerspiegelt. In einem davon 

schrieb er an Stanisław Czajka, den Unterstaatssekretär im Ministerium: »Angesichts der fünf-

jährigen wissenschaftlichen Kontakte der UAM mit der Christian-Albrechts-Universität in Kiel 

gerät unsere Hochschule aus rein prestigeträchtiger Sicht in eine unangenehme Lage, wenn 

sie die Kooperationsvereinbarung nicht unterzeichnet.«71 Er betonte dabei, dass die UAM eine 

der ersten Hochschulen in Polen war, die die Genehmigung zum Aufbau und zur Pflege von 

Kontakten zu einer westdeutschen Universität erhalten hatte, und dass mehrere andere polni-

sche Hochschulen bereits Kooperationsvereinbarungen mit westdeutschen Universitäten un-

terzeichnet hatten. Ähnliche Argumente und Formulierungen erwähnt Miśkiewicz im Bericht 

der UAM über die Zusammenarbeit mit dem Ausland für das Jahr 1980. Dort stellte er fest: 

»Die Zusammenarbeit mit der Universität Kiel wurde durch die Unmöglichkeit er-

schwert, eine Vereinbarung zu unterzeichnen, die formale Probleme lösen und 

gleichzeitig die Grundlage für detaillierte Vereinbarungen über die Zusammenarbeit 

bilden würde (z. B. systematischer Austausch von Lektoren und Dozenten, verstärk-

ter Stipendienaustausch, Austausch von Kurzbesuchen, Aufnahme gemeinsamer 

Forschungsprojekte). Auf die Fragen der Kieler Universitätsleitung zum Termin der 

Vertragsunterzeichnung konnten wir keine klare Antwort geben, was letztlich der 

Entwicklung weiterer Kontakte nicht förderlich war. Wir haben in dieser Angelegen-

heit nicht übermäßig darauf bestanden, da wir die übergeordneten Gründe unserer 

Außenpolitik verstehen, jedoch scheint es schwierig, eine logische Erklärung für die 

neunjährige Verzögerung der Entscheidung über die Unterzeichnung des Vertrags zu 

finden. In diesen Jahren haben andere polnische Hochschulen Verträge mit Einrich-

tungen unterzeichnet, mit denen sie erst viel später in Kontakt getreten sind. Ich 

möchte hinzufügen, dass das Ministerium während dieser gesamten Zeit den Perso-

nalaustausch zwischen unserer Hochschule und der Universität Kiel akzeptiert hat.«72

staatssekretär im Ministerium für Wissenschaft, Hochschulwesen und Technik in Warschau, vom 31. Juli 1979 berichtet. 
Der am 24. Mai 1978 unterzeichnete Partnerschaftsvertrag zwischen der Universität Warschau und der Universität Bonn 
war der erste Vertrag dieser Art zwischen einer polnischen und einer westdeutschen Universität. Archiwum Akt No-
wych w Warszawie (Archiwum AAN), Ministerstwo Nauki, Szkolnictwa Wyższego i Techniki. Departament Współpracy 
z Zagranicą, Współpraca z zagranicą – korespondencja, notatki służbowe, protokoły 1978, Sign. 275: Schreiben von 
Waldemar Kowalewski, Direktor der Abteilung für Zusammenarbeit mit dem Ausland im Ministerium für Wissenschaft, 
Hochschulwesen und Technik in Warschau, an Rolf Leis, Rektor der Universität Bonn, vom 30. September 1977.

71	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Schreiben von Benon Miśkiewicz an Stanisław Czajka, Unterstaatssekretär im Minis-
terium für Wissenschaft, Hochschulwesen und Technik in Warschau vom 31. Juli 1979.

72	 Archiwum UAM, Sign. 631/2: Sprawozdanie ze współpracy z zagranicą za rok 1980. [Bericht über die Zusammen-
arbeit mit dem Ausland für das Jahr 1980].
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***

Die Zusammenarbeit zwischen den beiden Universitäten entwickelte sich trotz des Fehlens 

eines formellen Partnerschaftsvertrags sehr gut und wurde auch während des Kriegsrechts 

in Polen 1981 bis 1983 nicht unterbrochen.73 Vielmehr wurde sie intensiviert, nachdem am 

26. Januar 1982 Miśkiewicz als bisheriger Rektor der UAM und großer Befürworter der Zu-

sammenarbeit zwischen den Universitäten in Posen und Kiel zum Minister für Wissenschaft, 

Hochschulwesen und Technik ernannt wurde. Das Amt des Rektors übernahm am 1. Februar 

1982 Zbigniew Radwański, der bereits am 6. Dezember desselben Jahres den damaligen Präsi-

denten der CAU, Gerd Griesser, zusammen mit seinen Mitarbeitern für das folgende Jahr nach 

Posen einlud.74 Der Besuch der CAU-Delegation an der UAM fand vom 19. bis 23. März 1983 

statt.75 Die Kieler Delegation bestand aus sieben Personen: Dem Mediziner und Präsident der 

CAU, Gerd Griesser, den Vizepräsidenten Jürgen Becker und Kraft Drepper, dem Kanzler Horst 

Neumann sowie Werner Winter (Direktor des Seminars für Allgemeine und Indogermanische 

Sprachwissenschaft), Otto Fränzle (Direktor des Geografischen Instituts) und Horst Zindler 

(Leiter des Lektorats Deutsch als Fremdsprache). Sie wurden von Rektor Radwański und den 

Prorektoren Hubert Orłowski und Stefan Paszyc empfangen (Abb. 4). 

Bei den gemeinsamen Gesprächen wurde Folgendes vereinbart und in einem Protokoll 

festgehalten: 

»Die Christian-Albrechts-Universität zu Kiel und die Adam-Mickiewicz-Universität zu 

Poznań erklären sich bereit, die bisherigen mehrjährigen konstruktiven Erfahrungen 

im Bereich der gegenseitigen Stipendienvergabe und des wechselseitigen Austauschs 

von Hochschullehrern beider Universitäten auszubauen. Beide Universitäten begrü-

ßen es daher, dass bisher die Christian-Albrechts-Universität zu Kiel jährlich zwei Sti-

pendien, einen Lektorenvertrag und zwei Freiplätze zur Teilnahme am Internationalen 

Ferienkurs in Kiel sowie die Adam-Mickiewicz-Universität zu Poznań ein Stipendium 

und eine Gastprofessur zur Verfügung gestellt haben. Die Zusammenarbeit beider Uni-

versitäten soll die wissenschaftliche Arbeit in Forschung und Lehre bereichern, die 

Vermittlung von Informationen, Erfahrungen und den Bücheraustausch begünstigen 

sowie den Austausch von Wissenschaftlern und Studenten weiterentwickeln.«76

73	 Miśkiewicz 1989 (wie Anm. 4), S. 306.

74	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Schreiben von Zbigniew Radwański an Gerd Griesser vom 6. Dezember 1982.

75	 Archiwum UAM, Sign. XXIX/9, Wizyty, Wizyta w UAM delegacji Uniwersytetu im. Christiana Albrechta z Kilonii w dn. 
19-23 III 1983 r.

76	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Aufgrund eines erneuten Meinungsaustausches stellen die Repräsentanten der Chris-
tian-Albrechts-Universität zu Kiel und der Adam-Mickiewicz-Universität zu Poznań fest, 23. März 1983.
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Zwei Wochen später, am 5. April 1983, lud Präsident Griesser Rektor Radwański und dessen 

Frau, die Medizinprofessorin Urszula Radwańska, zur Kieler Woche im Juni 1983 ein, um die 

Vereinbarungen zu präzisieren.77 Diese wurden in Form von Anmerkungen zur weiteren Zu-

sammenarbeit festgehalten und anschließend ein neuer Entwurf für eine Partnerschaftsverein-

barung ausgearbeitet, den Prorektor Orłowski am 16. September 1983 an Minister Miśkiewicz 

mit der Bitte um Genehmigung übermittelte.78 Da das Ministerium noch einige Ergänzungen 

vorschlug, wurde der endgültige Text des Partnerschaftsvertrags zwischen der UAM und der 

CAU Anfang 1984 fertiggestellt.79 Er konnte am 16. August 1984 in Kiel unterzeichnet werden 

und läutete eine neue Ära in der Zusammenarbeit beider Universitäten ein, die Gegenstand 

eines späteren Beitrags sein könnte. 

Erwähnenswert ist jedoch der Austausch von wissenschaftlichen Mitarbeitern, die zwischen 

1974 und 1984 im Rahmen von Langzeitaufenthalten und Stipendien an beiden Universitäten 

77	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Schreiben von Gerd Griesser an Zbigniew Radwański vom 5. April 1983.

78	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Schreiben von Hubert Orłowski an Benon Miśkiewicz vom 16. September 1983.

79	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Schreiben von Stefan Paszyc an Jan Włodarczyk, Direktor der Abteilung für Auslands-
beziehungen im Ministerium für Wissenschaft, Hochschulwesen und Technik, vom 26. Januar 1984.

↑ Abb. 4. Empfang der CAU-Delegation durch die Leitung der UAM im Büro des Rektors, 19.–23. März 1983. Von 
links: 1. Hubert Orłowski, 2. Horst Zindler, 3. Werner Winter, 4. Otto Fränzle, 5. Jürgen Becker, 6. Stefan Paszyc, 7. Gerd 
Griesser, 8. Zbigniew Radwański, 9. Horst Neumann, 10. Kraft Drepper. Archiwum UAM, Sign. XXIX/9.
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tätig waren. Nach bisherigen Erkenntnissen absolvierten 13 Personen der UAM einen Lang-

zeitaufenthalt an der CAU, nämlich der Germanist Janusz Krzysztoń (1975/76), der Historiker 

Edmund Makowski (1977), die Linguistin Maria Drażyńska-Deja (1977/78), die Historikerin 

Dorota Mazurczak (1978/79), der Germanist Czesław Karolak (1978/79), die Germanistin 

Maria Kempa (1979/80), der Jurist Jerzy Małecki (1979/80), der Historiker Marian Kozielski 

(1980/81), der Germanist Janusz Figas (1981/82), die Historiker Marian Drozdowski (1982/83) 

und Leszek Mrozewicz (1983/84), die Archäologin Dobrochna Jankowska (1983/84) und die 

Germanistin Sławomira Szubartowicz (1983/84).80

Im Rahmen eines Austauschprogramms waren sechs Personen der CAU an der UAM tätig, 

nämlich der Jurist Professor Dr. Herbert Weiss (1977/78), die Polonisten John Röhe (1978/79) 

und Gerd Kuchmeister (1978/79), die Historiker Thomas Voss (1979/80) und Heming Traulsen 

(1980/81) und die Historikerin Brigitte Balzer (1981/83).81

Als Gastprofessoren lehrten an der CAU die Germanistin Edyta Połczyńska, der Anglist 

Prof. Dr. Jacek Fisiak und der Jurist Prof. Dr. Andrzej Komar. An der UAM hielten der Linguist 

Prof. Dr. Werner Winter, der Skandinavist Prof. Dr. Otto Oberholzer und der Geograf Prof. Dr. 

Otto Fränzle Vorträge.82

Im Rahmen mehrtägiger und mehrwöchiger Aufenthalte kamen vier Personen von der 

UAM an die CAU, nämlich der Anglist Prof. Dr. Jacek Fisiak, der Geograf Prof. Dr. Stefan 

Kozarski, die Skandinavistin Dr. Maria Krzysztofiak, die Pädagogin Irena Obuchowska und der 

Archäologe Prof. Dr. Jan Żak.83

***

Insgesamt lässt sich sagen, dass die erste Phase der wissenschaftlichen Zusammenarbeit zwi-

schen den Universitäten in Posen und Kiel, die den Zeitraum von 1973 bis 1984 umfasste, von 

großem Interesse ist. Erstens ist der politische Kontext, in dem die Idee zur Aufnahme von Kon-

takten zwischen den beiden Universitäten entstand, insbesondere auf lokaler Ebene relevant. 

Dies zeigte sich vor allem in dem großen Engagement der Stadt Kiel für den Aufbau und die 

Entwicklung internationaler Beziehungen zum damaligen Ostblock, darunter zu Polen, wobei 

80	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Informacja o dotychczasowej współpracy UAM z Uniwersytetem w Kilonii i jej efektach. 
[Informationen über die bisherige Zusammenarbeit der UAM mit der Universität Kiel und deren Ergebnisse].

81	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Informacja o dotychczasowej współpracy UAM z Uniwersytetem w Kilonii i jej efektach. 
[Informationen über die bisherige Zusammenarbeit der UAM mit der Universität Kiel und deren Ergebnisse].

82	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Informacja o dotychczasowej współpracy UAM z Uniwersytetem w Kilonii i jej efektach. 
[Informationen über die bisherige Zusammenarbeit der UAM mit der Universität Kiel und deren Ergebnisse].

83	 Archiwum UAM, Sign. 869/10: Informacja o dotychczasowej współpracy UAM z Uniwersytetem w Kilonii i jej efektach. 
[Informationen über die bisherige Zusammenarbeit der UAM mit der Universität Kiel und deren Ergebnisse].
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Kiel in dieser Hinsicht zu den aktivsten westdeutschen Städten gehörte. Nicht ohne Bedeutung 

war dabei auch die gegenseitige Unterstützung Kiels durch die Landesregierung Schleswig-Hol-

steins und die CAU. Infolgedessen war die Universität Kiel die erste westdeutsche Universität, 

die offizielle Kontakte zur Universität Posen aufnahm, die damals nach der Universität War-

schau die zweitgrößte Universität Polens war. Zweitens ist gerade aufgrund dieses politischen 

Kontextes die Zusammenarbeit zwischen der UAM und der CAU ein vorbildliches Beispiel für 

fruchtbare Beziehungen über ideologische Grenzen hinweg. Sie hat zweifellos zum gegenseiti-

gen Kennenlernen und zum Brückenbau zwischen beiden Ländern beigetragen. Darüber hin-

aus hat sie die Forschung und den Gedankenaustausch gefördert, was in der wissenschaftlichen 

Arbeit eine sehr wichtige Rolle spielt. Schließlich hat sie den Grundstein für dauerhafte Bezie-

hungen gelegt, die bis heute verschiedene politische Schwierigkeiten überstanden haben und 

seit über fünfzig Jahren ununterbrochen gepflegt werden. Möge es so bleiben.
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